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I. Einleitung

1. Gegenstandsbeschreibung und Erkenntnisinteresse

Am 26. Januar 1863 berichtet ein Wiener Rezensent über einen Vorstellungsbe-
such im Theater in der Josefstadt: »Bei der gestrigen Vorstellung des Sneewittchens 
war das Haus überfüllt und das aus vielen Hunderten von Kindern bestehen-
de Publikum gewährte einen ebenso ungewöhnlichen als hübschen Anblick.«1 
Diese Zeilen umreißen eine neue Theatersituation in Wien, die eine solche Auf-
merksamkeit des Schreibers erregte, dass sie auch dem Leser und der Leserin 
mitgeteilt werden musste: Die vielen zuschauenden Kinder, deren Anwesenheit 
im Zuschauerraum eines Theaters einen »ungewöhnlichen Anblick« bot. Das 
Theater, hier verstanden als eine öffentliche Bühne, die für zahlende Zuschauer 
und Zuschauerinnen spielt, hatte die Kinder als Publikum entdeckt.2

Aus der heutigen Wiener Kulturlandschaft ist das Theater für Kinder nicht 
mehr wegzudenken. Viele Theaterinstitutionen und freie Gruppen spielen regel-
mäßig für ein Kinderpublikum, eigene Häuser für Kindertheater3 haben sich eta-
bliert. Das Angebot umfasst die verschiedensten künstlerischen Ausrichtungen, 
wie Oper, Tanz, Schauspiel und Puppentheater; daneben sind spartenübergreifen-
de Produktionen möglich und auch interdisziplinäre Projekte mit anderen Kunst-
richtungen, wie etwa der Bildenden Kunst. Längst steht das Weihnachtsmärchen, 
das zu einem feststehenden Begriff avanciert ist, nicht mehr für das Kindertheater, 
wenngleich auch die Theater in ihren Spielzeitdispositionen einer (Vor-)Weih-
nachtsproduktion mitunter noch immer eine unverrückbare Position einräumen. 

Doch wo liegen die Wurzeln des Theaters für Kinder gerade in Wien? –  
Wien als eine Stadt, die für ihre langjährige Theatertradition berühmt ist, nicht 
nur wegen des k. k. Burgtheaters mit Schauspielgrößen, wie Joseph Kainz und 
Charlotte Wolter, der k. k. Hofoper mit Direktoren, wie Franz von Dingelstedt 
und Gustav Mahler, des Wiener Volkstheaters, für das Namen, wie Adolf Bäuerle, 
Ferdinand Raimund und Johann Nestroy stehen, sondern auch der Operette,  
 
1  Anonymus: Neuestes vom Theater, in: Der Zwischen-Akt, 26. Jänner 1863. Hervorhe-

bung im Original.
2  Wenn nicht anders markiert, wird das Theater in vorliegender Studie als Kulturstätte 

verstanden, die für zahlendes Publikum Aufführungen veranstaltet.
3  In vorliegender Studie werden die Begriffe »Theater für Kinder« und »Kindertheater« 

synonym verwendet. 
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die mit Jacques Offenbach, Carl Millöcker, Johann Strauß und Franz  
Léhar verbunden ist. Aufstieg und Wandel der Operette und des Kindertheaters 
verliefen parallel. Die Premiere des ersten Kindertheaterstücks im Jahr 1855 
und der ersten Wiener Operette im Jahr 1860 liegen nah beieinander.4 Wäh-
rend zur Operette schon viel publiziert wurde, ist die Geschichte des Theaters 
für Kinder noch weitgehend ungeschrieben.

Wie gestalteten sich die ersten Jahre dieser neuen Theaterform, welche The-
men wurden verhandelt und welche Ästhetik gewählt? Welche Künstler und 
Künstlerinnen widmeten sich dem jungen Publikum? Und schließlich: Wie 
und womit konnte sich das Theater für Kinder im Stadtbild verankern und zu 
einer festen kulturellen Größe werden? Diesen Fragestellungen soll in vorlie-
gender Studie nachgegangen werden. 

Ort der ersten Kindertheaterproduktion war das k. k. priv. Theater an der 
Wien. Diese Institution war neben dem k. k. priv. Theater in der Josefstadt und dem 
k. k. priv. Carltheater5 eines der drei »alten« Vorstadttheater. Sie waren Privatthea-
ter und daher staatlich nicht subventioniert. Ihre Konkurrenz untereinander ver-
schärfte sich durch eine neue städtische Vergnügungskultur. Aus ökonomischen 
Gründen mussten die Theater nun sowohl aufgrund des neuen Angebots als auch 
aufgrund der veränderten Sehgewohnheiten und Erwartungshaltungen mit at-
traktiven Spielplanangeboten und ansprechender Bühnenästhetik reagieren. Was 
Nic Leonhardt für die Theatersituation im gleichen Zeitraum für Deutschland 
formuliert, gilt auch für die Habsburgermonarchie: 

Die wachsende Orientierung von Theatern an den ökonomischen Prinzipien von 
Angebot und Nachfrage, die Lust des heterogener und größer werdenden Publikums an 
visuellen Effekten, Sensationen, Unterhaltung und Zerstreuung bringen Veränderungen 
in den Spielplänen und dem theatralen Angebot mit sich.6

 
4  Siehe zum Wandel der Operette in Wien im Zuge der u. a. städtebaulichen, gesell-

schaftlichen und politischen Veränderungen im 19. Jahrhundert: Linhardt, Marion: 
Residenzstadt und Metropole. Zu einer kulturellen Topographie des Wiener Unterhal-
tungstheaters (1858–1918) (Theatron, Bd. 50), Tübingen 2006.

5  Im Folgenden werden die Theater, die staatlich subventionierten und die Privattheater, 
im Fließtext nicht mehr mit der Zuschreibung »k. k.« bzw. »k. k. priv.« versehen. Dies 
gilt auch für staatliche Einrichtungen, wie etwa die Polizeidirektion oder Statthalterei. 
Da die Schreibung des Wortes Polizeidirektion in den Quellen vielfältig ist, wurde sich 
für folgendes Verfahren entschieden: In den Quellenangaben wird die jeweilige Schrei-
bung übernommen, im Fließtext hingegen die einheitliche Schreibung Polizeidirek-
tion. Staatliche Behörden, wie Statthalterei, Polizeidirektion usw. werden im Schriftbild 
kursiv gesetzt.

6  Leonhardt, Nic: Piktoral-Dramaturgie. Visuelle Kultur und Theater im 19. Jahrhun-
dert (1869–1899), Bielefeld 2007, S. 143. 

Einleitung
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Die Suche nach dem Publikum war an der Tagesordnung – das »Finden« von 
Kindern als Publikum stieß auf große Resonanz in der Öffentlichkeit und zeig-
te, dass die Theater mit diesem neuen Angebot einem wirklichen Bedürfnis der 
jungen Zuschauer und Zuschauerinnen7 nachgekommen waren. Da das Thea-
ter an der Wien und das Theater in der Josefstadt im Vergleich zu anderen Wiener 
Privattheatern am kontinuierlichsten für das junge Publikum spielten, konzent-
rieren sich die Ausführungen der vorliegenden Studie auf diese beiden Bühnen. 

Als Forschungszeitraum wurde die Zeitspanne von 1855 bis 1881 gesetzt. 
Das Jahr 1855 wurde gewählt, da mit der Premiere von Märchen, Bilder und 
Geschichten für große und kleine Kinder in 3 Abtheilungen von Anton Baron 
von Klesheim und mit der Musik von Franz von Suppé am 20. Oktober im 
Theater an der Wien der Beginn des Kindertheaters klar markiert werden kann. 
Die Entscheidung, die Zäsur im Jahr 1881 zu setzen, liegt im Spielbetrieb der 
beiden Theater begründet. Aus ökonomischen und theaterrechtlichen Aspekten 
hörte das Theater in der Josefstadt in diesem Jahr für einige Spielzeiten auf, für 
ein Kinderpublikum zu spielen; das Theater an der Wien hatte dies aus gleichen 
Gründen bereits im Jahr 1876 getan. Um ein genaues Bild des Kindertheaters 
mit den oben genannten Fragestellungen zu entwerfen und um dabei den Wan-
del nachzeichnen zu können, wurde der Forschungszeitraum der vorliegenden 
Studie auf die sich ergebende Zeitspanne von 26 Jahren beschränkt. 

Der Beginn des Kindertheaters in der Mitte des 19. Jahrhunderts fällt aus 
historischer Perspektive in eine Zeit, in der die Habsburgermonarchie nach 
dem Niederschlagen der Revolution von 1848 am Anfang einer Ära stand: Am 
2. Dezember 1848 hatte Kaiser Franz Joseph I. den Thron bestiegen, er führte 
das Herrscherhaus bis zu seinem Tod im Jahr 1916. Zwei Jahre später, mit 
dem Ende des Ersten Weltkriegs, zerfiel die Monarchie und die Republik wur-
de ausgerufen. Innerhalb dieser langjährigen Regentschaft wandelte sich die 
Monarchie bzw. die Stadt Wien tiefgreifend, so u. a. auf der politischen, ge-
sellschaftlichen, bildungspolitischen, städtebaulichen Ebene. Aus der beschau- 
lichen Residenzstadt Wien wurde die Großstadt Wien. Damit einher ging auch  
 
 

7  Mit den Kindertheatervorstellungen suchten die Theater auch immer das Interesse 
der Erwachsenen zu wecken, da die Bühnentexte etwa hinsichtlich der Themen und 
verarbeiteten Stoffe Kindheitserinnerungen wecken konnten. Die vorliegende Studie 
konzentriert sich jedoch auf das junge Publikum als Zielgruppe; lediglich mit einem 
Seitenblick wird auf das erwachsene Publikum hingewiesen.

Gegenstandsbeschreibung und Erkenntnisinteresse
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der Wandel der Unterhaltungs- bzw. Vergnügungskultur.8 Diesem Umstand 
wird sich in einem eigenen Kapitel (II. Die Stadt Wien von den 1850er Jahren 
bis in die 1880er Jahre) der vorliegenden Studie gewidmet. Im Folgenden wird 
der Blick zunächst auf den Forschungsstand gelenkt.

2. Forschungsstand

Die vorliegende Studie versteht sich als eine Pionierarbeit, da meines Wissens 
nach bislang keine wissenschaftliche Publikation zur Entstehung, Etablierung 
und zum Wandel des professionellen Wiener Theaters für Kinder im 19. Jahr-
hundert bzw. im Zeitabschnitt von 1855 bis 1881 vorliegt. 

Im Zeitraum von 1958 bis 1977 sind fünf Dissertationen entstanden, die 
sich im Rahmen ihrer jeweils eigenen Themenstellung – sei es zum historischen 
Theater für Kinder in Deutschland oder sei es zum historischen sowie zum zeit-
genössischen Theater für Kinder in Österreich – mit der professionellen Kin-
dertheaterszene im Wien des 19. Jahrhunderts beschäftigt haben. Zu erwähnen 
ist hier zunächst die materialreiche Dissertation Anfänge und Entwicklung des 
Weihnachtsmärchens auf der deutschen Bühne von Hildegard Tornau aus dem 
Jahr 1958. In dieser beschäftigt sich die Autorin mit der Entstehung des Weih-
nachtsmärchens auf professionellen Bühnen Deutschlands und entdeckt Carl 
August Görner als den »Vater des deutschen Weihnachtsdramas«9. In dieser  
 
8  In Forschung und Publikationen finden Begrifflichkeiten, wie Populärkultur, Vergnü-

gungskultur, Unterhaltungskultur, Massenkultur nebeneinander ihre Anwendung. Siehe 
zur begrifflichen Problematisierung exemplarisch: Becker, Tobias/ Niedbalski, Johanna: 
Die Metropole der tausend Freuden. Stadt und Vergnügungskultur um 1900, in: Becker, 
Tobias/ Littmann, Anna/ Niedbalski, Johanna (Hg.): Die tausend Freuden der Metro-
pole. Vergnügungskultur um 1900 (Kulturgeschichten der Moderne, Bd. 6), Bielefeld 
2011, S. 7–20; Morat, Daniel: Einleitung, in: Ders./ Becker, Tobias/ Lange, Kerstin/ 
Niedbalski, Johanna u. a. (Hg.): Weltstadtvergnügen. Berlin 1880–1890, Göttingen 
2016, S. 9–23; Nolte, Paul: Verdoppelte Modernität – Metropolen und Netzwerke der 
Vergnügungskultur um 1900. Eine Einführung, in: Ders. (Hg.): Die Vergnügungskultur 
der Großstadt. Orte – Inszenierungen – Netzwerke (1880–1930), Köln/ Weimar/ Wien 
2016, S. 1–12. In der vorliegenden Studie werden, wenn sich die Ausführungen auf das 
Theater beziehen, die Begriffe Vergnügen und Vergnügungskultur bevorzugt, aus zweier-
lei Gründen: Zum einen wird diese Begrifflichkeit auch im zeitgenössischen Diskurs der 
Kindertheaterszene verwendet und zum anderen kommt Daniel Morats Zuschreibung, 
nach der der Begriff des Vergnügens »einen Modus der ästhetischen Erfahrung« (Morat, 
Weltstadtvergnügen, S. 17) darstellt, der Argumentation dieser Studie entgegen. 

9  Tornau, Hildegard: Anfänge und Entwicklung des Weihnachtsmärchens auf der deut-
schen Bühne, Diss. masch. Köln 1958, S. 228.
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Arbeit widmet sie den Bühnenwerken für Kinder in Wien auch ein Kapitel mit 
dem Titel Weihnachtsmärchen in Wien. Hildegard Tornau gibt einen groben Re-
pertoireüberblick über die Werke, die dort von 1855 bis 1875 gespielt wurden 
und kommt, die Situation mit deutschen Bühnen vergleichend, resümierend 
zum Schluss, dass die Aufführungspraxis in Wien »nichts eigentlich Neues«10 
gebracht habe. Auffällig sei hier jedoch, dass die Volkstheaterstücke Johann 
Nestroys und Ferdinand Raimunds auch für Kindervorstellungen bearbeitet 
worden seien.11 

1970 wurde die wissenschaftliche Untersuchung Theater für Kinder und 
Jugendliche in Wien. Von der Jahrhundertwende bis zur Gegenwart von Heike 
Curtze an der Universität Wien angenommen. In dieser beschäftigt sie sich mit 
dem professionellen Kinder- und Jugendtheater in Wien. Während der erste 
Teil die Kinder- und Jugendvorstellungen an Theatern für Erwachsene unter-
sucht, beschäftigt sich der zweite Teil – hierauf legt die Autorin den Schwer-
punkt ihrer Ausführungen – mit den Gründungen von eigenen Kinderthea-
terinstitutionen ab den 1930er Jahren. Ziel der Untersuchung des ersten Teils 
ist eine »Charakterisierung der Kinder- und Jugendvorstellungen«12. Heike 
Curtze kommt zu dem Ergebnis, dass ab 1899 vornehmlich Märchen (Dra-
matisierungen von Volksmärchen und neu geschriebenen Märchen) aufgeführt 
wurden. Das Weihnachtsfest stelle dabei, so die Verfasserin, das häufigste Be-
zugsthema dar; mit dem Ausbruch des Ersten Weltkrieges werden Patriotis-
mus und Opfermut vermehrt thematisiert. Für ein Kinderpublikum Theater zu 
spielen und sich bei der Spielplangestaltung verstärkt auf Märchen zu stützen, 
habe rein auf finanziellen Gründen beruht. »Weihnachtsmärchen, Ostermär-
chen und andere Märchenspiele wurden von den Theatern in der Regel aus 
rein kommerziellen Gründen gespielt. Für Experimente gab es weder Zeit noch 
Geld.«13 Grundsätzlich verwirft Heike Curtze die Idee dieser Aufführungspra-
xis, auch die Bühnenwerke (hinsichtlich Dramaturgie und Sprache) beurteilt 
sie abwertend.14 Textanalysen nimmt sie nicht vor, als Quellenmaterial dienen 
ihr Rezensionen aus zeitgenössischen Tageszeitungen und Besetzungszettel von  
 
 

10  Ebd., S. 338.
11  Vgl. ebd., S. 338.
12  Curtze, Heike: Theater für Kinder und Jugendliche in Wien. Von der Jahrhundertwen-

de bis zur Gegenwart, Diss. masch. Wien 1970, S. 4.
13  Ebd., S. 38.
14  Ebd., S. 39.
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verschiedenen Wiener Bühnen. Die Fundorte (Namen der Archive und Bibli-
otheken) nennt sie nicht.

In diese (negative) Bewertung der Gesamtästhetik der Kindertheaterstücke 
reihen sich die Dissertationen von Melchior Schedler und Manfred Jahnke aus 
den Jahren 1972 bzw. 1977 ein. Beide Untersuchungen setzen sich vornehmlich 
mit dem deutschen Kindertheater im 19. und 20. Jahrhundert auseinander; da 
diese jedoch mitunter einen Seitenblick auf die historische Kindertheaterszene 
in Österreich werfen, sollen beide Arbeiten hier erwähnt werden. In Kinder-
theater. Geschichte, Modelle, Projekte beschreibt Melchior Schedler die Entste-
hung des professionellen Kindertheaters in Deutschland und verfolgt in einer 
chronologischen Linie die Entwicklung bis in die 1970er Jahre. Resümierend 
stellt er fest, dass das Kindertheater »den Endpunkt zweier Entwicklungslinien 
[…] der Kinderpantomime und des didaktischen Theaters«15 bildete, dies gelte 
auch für das österreichische Kindertheater. Seine ideologiekritische Einschät-
zung der Aufführungspraxis der Kindertheaterstücke lässt sich schon am Titel 
des entsprechenden Kapitels ablesen: Kulinarisches Vorspiel: C. A. Görner und 
das Weihnachtsmärchen16. Bevor hierzu eine kurze Einordnung in den zeitge-
nössischen Kontext der Entstehungszeit der Dissertation gegeben wird, sollen 
zunächst noch die Ergebnisse der Ausführungen von Manfred Jahnkes Dis-
sertation Von der Komödie für Kinder zum Weihnachtsmärchen. Untersuchungen 
zu den dramaturgischen Modellen der Kindervorstellungen in Deutschland bis 
191717 erläutert werden. Der Autor schildert die dramaturgische Entwicklung  
 
 

15  Schedler, Melchior: Kindertheater. Geschichte, Modelle, Projekte, Frankfurt am Main 
1972, S. 22. Hierauf wird in der vorliegenden Arbeit noch näher eingegangen werden.

16  Ebd., S. 43; Ute Dettmar und Hans-Heino Ewers versuchen eine Rehabilitierung 
des Weihnachtsmärchens. Siehe hierzu: Dettmar, Ute: »Theaterzauber. C. A. Görners 
Weihnachtsmärchen im Spannungsfeld von kinderliterarischer Tradition, Theaterpra-
xis und Populärkultur um 1900, in: Reiß, Gunter (Hg.): Kindertheater und populäre 
bürgerliche Musikkultur um 1900. Studien zum Weihnachtsmärchen (C. A. Görner, 
G. v. Bassewitz), zum patriotischen Festspiel, zur Märchenoper, zur Hausmusik (C. 
Reinecke, E. Fischer) und zur frühen massenmedialen Kinderkultur (Kinder- und 
Jugendkultur, -literatur und -medien. Theorie – Geschichte – Didaktik, Bd. 55), 
Frankfurt am Main 2008, S. 33–54; Ewers, Hans-Heino: Peterchens Mondfahrt und 
der Feldzug gegen das Weihnachtsmärchen. Versuch einer Neubewertung des Kinder-
schauspiels von Gerdt von Bassewitz, in: ebd., S. 55–65.

17  Jahnke, Manfred: Von der Komödie für Kinder zum Weihnachtsmärchen. Untersu-
chungen zu den dramaturgischen Modellen der Kindervorstellungen in Deutschland 
bis 1917 (Hochschulschriften, Literaturwissenschaft, Bd. 25), Meisenheim am Glan 
1977.
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von Kindertheaterstücken. Während die ersten Bühnenwerke der 1850er und 
1860er Jahre – im Untertitel als »Kinderkomödien« bezeichnet – noch sehr 
stark in der Tradition des häuslichen didaktischen Kinderschauspiels stünden, 
wandelten sich die Bühnenwerke ab den 1870er Jahren zusehends zu pompös 
ausgestatteten Weihnachtsmärchen.

Die Untersuchungen von Melchior Schedler und Manfred Jahnke bezie-
hen sich auf das Material der Dissertation von Hildegard Tornau und beide 
kommen abschließend zu einem negativen Urteil über die Kinderstücke Carl 
August Görners. Verständlich wird dieser Gedanke, wenn man beachtet, dass 
die beiden Autoren das historische Theater aus dem Blickwinkel des neuen, 
emanzipatorischen Kindertheaters sehen. Das aufwändig ausgestattete Illusi-
onstheater, dessen Wirkung auch auf Rührung und Vergnügen abzielte, musste 
bei den Kindertheatermachern der 1960/70er Jahre, die das Theater auch als 
Ort der Bewusstseinsbildung ansahen, auf Kritik stoßen.18

Eine weitere Studie, die sich dem professionellen Kindertheater widmet, 
ist diejenige von Anita Krenn Professionelles Kinder- und Jugendtheater in Ös-
terreich (Geschichte, Modelle, Projekte)19 aus dem Jahr 1984. Darin widmet sich 
die Autorin der Entwicklung des professionellen Theaters für Kinder und Ju-
gendliche von 1855 bis 1982 in Österreich. Diese Untersuchung gliedert sich 
in einen historischen und in einen zeitgenössischen Teil. Während im letzteren 
die Situation des österreichischen Kinder- und Jugendtheaters in den 1980er 
Jahren geschildert wird, wird in ersterem »die historische Entwicklung der 
Weihnachtsmärchen«20 von 1855 bis 1982 dargelegt. Dabei führt Anita Krenn  
 
 
18  Da sich die Arbeiten von Karl Bauer und Wolfgang Schneider der Meinung Melchior 

Schedlers und Manfred Jahnkes anschließen, sollen sie hier nicht extra skizziert wer-
den. Vgl. Bauer, Karl: Emanzipatorisches Kindertheater. Entstehungszusammenhänge, 
Zielsetzungen, dramaturgische Modelle, München 1980 und Schneider, Wolfgang: 
Zur Geschichte des Kindertheaters in Deutschland, in: Reclams Kindertheaterführer. 
100 Stücke für eine junge Bühne. Kinder- und Jugendtheaterzentrum der Bundesre-
publik Deutschland, Stuttgart 1994, S. 8–22. Auch die Dissertation von Martin Vogg 
bezieht sich auf die Studien von Manfred Jahnke und Melchior Schedler. Der Fokus 
von Martin Voggs Ausführungen – in den Kapiteln zum historischen Kindertheater –  
liegt jedoch auf dem rein kommerziellen Zweck, der seiner Meinung nach diese Auf-
führungspraxis steuerte. Vgl. Vogg, Martin: Die Kunst des Kindertheaters. Analyse 
des künstlerischen Potentials einer dramaturgischen Gattung (Kinder-, Schul- und Ju-
gendtheater. Beiträge zu Theorie und Praxis, Bd. 9), Frankfurt am Main 2000.

19  Krenn, Anita: Professionelles Kinder- und Jugendtheater in Österreich (Geschichte, 
Modelle, Projekte), Diss. masch. Wien 1984, S. 1. 

20  Ebd., S.1.
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zunächst die verschiedenen Theater, die für ein Kinderpublikum spielten, mit 
einer Kurzcharakteristik auf, um daraufhin die jeweilige Spielplangestaltung 
für Kinder zu umreißen. Im Anhang der Studie sind Spielpläne von Kinder-
vorstellungen eingefügt, in denen sie neben dem Titel das Premierendatum 
und die Aufführungsanzahl angibt; Untertitel nennt sie nicht, Autoren und 
Komponisten nur vereinzelt, Bühnenwerke werden nicht analysiert. Zusätzlich 
führt die Autorin auch die Theatervorstellungen an, die ab 1893 – erstmals am 
Raimundtheater – für Schüler und Schülerinnen zu ermäßigten Preisen und an 
Nachmittagsstunden stattgefunden haben. Ziel dieser Veranstaltungen sei, so 
die Verfasserin, die Veranschaulichung der Schullektüre gewesen. Sie kommt 
zu dem Schluss, dass die Aufführungspraxis derjenigen in Deutschland sehr 
ähnlich gewesen sei und dass keine (dramaturgische) Entwicklung der Büh-
nenwerke für Kinder stattgefunden habe. Erklärtes Ziel der Theaterschaffenden 
sei die Unterhaltung der gesamten Familie gewesen.21 Anita Krenn verweist 
auf die schwierige Quellenlage, für das Aufstellen der Spielpläne dienten ihr 
vornehmlich Programmzettelsammlungen und Theateranzeigen in historischen 
Tageszeitungen. Genauere Angaben über die Fundorte macht sie nicht.22 

Neben den wissenschaftlichen Untersuchungen sind in verschiedenen Pu-
blikationen einige kleinere Verweise auf Kindertheatervorstellungen in Wien 
im 19. Jahrhundert zu finden. Hierzu zählen der Artikel Kinder- und Jugendmu- 
 
 
21  Von Renate Weihmann existiert eine universitäre Abschlussarbeit, die 2007 am Institut 

für Musikwissenschaft der Universität Wien als Diplomarbeit angenommen worden ist. 
In dieser beschäftigt sie sich ausschließlich mit Kompositionen, die Adolf Müller sen. 
zu Kindertheaterstücken geschrieben hat. Bevor die Autorin Notenmaterial zu einzel-
nen Werken analysiert, skizziert sie die Entstehung des Kindertheaters in Wien. Den 
Zeitraum ihrer Untersuchung begrenzt sie auf das Jahr 1880. Vgl. Weihmann, Renate: 
Adolf Müller als Komponist von Kinderkomödien, Diplomarbeit Universität Wien 
2007. Daneben ist noch die Diplomarbeit Ein Theater 2. Klasse? Analyse der darstellen-
den Kunst für junges Publikum in Wien und am Dschungel Wien von Nina Wenko zu 
nennen, die im Jahr 2009 am Institut für Theater-, Film- und Medienwissenschaft der 
Universität Wien eingereicht worden ist. Zu Anfang ihrer Abhandlung gibt Wenko 
einen kurzen historischen Abriss über das Kindertheater in Österreich, in dem sie sich 
auf die schon erwähnten Publikationen Melchior Schedlers, Manfred Jahnkes, Wolf-
gang Schneiders und Martin Voggs bezieht. Vgl. Wenko, Nina: Ein Theater 2. Klasse? 
Analyse der darstellenden Kunst für junges Publikum in Wien und am Dschungel 
Wien, Diplomarbeit Universität Wien 2009.

22  Anita Krenn begründet die dürftige Quellenlage zum historischen Kinder- und Ju-
gendtheater damit, dass das Interesse der Öffentlichkeit (Theater und Medien) sehr 
gering gewesen sei und dass daher keine Archivierung stattgefunden habe. Vgl. Profes-
sionelles Kinder- und Jugendtheater, S. 5.
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